
Wülflinger Wintertagung mit Sprengstoff

Podium für sauberes Wasser für alle

An der diesjährigen Wintertagung 
stand das saubere Wasser im Zen­ 
trum. Eine Frage, die bezüglich des 
Pflanzenschutzeinsatzes in der Land- 
wirtschaft von zentraler Bedeutung 
ist und im Podium unter der Leitung 
von Samuel Herrmann umfangreich 
und kontrovers diskutiert wurde. 

Aktuell stehen der Pflanzenschutzein­
satz und dessen Folgen für die Gewäs­
ser in der massiven Kritik. Insbesonde­
re wird die Diskussion durch die lan­
cierte Volksinitiative «Sauberes Was­
ser für alle» verstärkt. Die Initiative 
verlangt, Direktzahlungen für alle Be­
triebe zu streichen, die nicht vollstän­
dig auf den Einsatz von Pflanzen­
schutzmitteln, importierte Futtermit­
tel und den prophylaktischen Antibio­
tikaeinsatz verzichten. 

Die Seite der produzierenden Land­
wirtschaft zeigten die beiden Land wir­
te Marc Peter und Heinz Höneisen auf. 
Peter bewirtschaftet in Wiesen dangen 
einen 40 ha grossen Ackerbaubetrieb 
mit 1,2 ha Tafelkirschen und 18 000 Le­
gehennen. Höneisen, der zugleich Co­
Präsident der Zürcher und Schaffhau­
ser Biobauern ist, setzt auf den moder­
nen Biolandbau mit Ausrichtung Gemü­
se und Kartoffeln. Mit Olivier Felix war 
ein Vertreter des Bundes da bei. Für ihn 
ist klar, dass landwirtschaftliche Kul­
turen vor Schadereignissen geschützt 
werden müssen. 

Mit der Wasserqualität beschäftigt 
sich auch Christian Stamm, an der 
EAWAG Leiter der FG Wasserqualität, 

das als Wasserforschungsinstitut der 
ETH tätig ist. Anna Bozzi ist an der 
 sienceindustries switzerland tätig. Mit 
Franziska Herren war wohl die in bäu­
erlichen Kreisen umstrittenste Person 
vor Ort. Sie vertritt den Verein «Saube­
res Wasser für alle», der mit seiner In­
itiative die Diskussionen rund um den 
Pflanzenschutz und seine Auswirkun­
gen in der nächsten Zeit intensiv be­
feuert. Für diesen sind nicht nur die 
von der Landwirtschaft eingesetzten 
Pflan zenschutzmittel eine Bedrohung 
des Wassers, sondern auch der Antibio­
tikaeinsatz in der Nutztierhaltung. So­
mit wagten sich die Initiantin Franzis­
ka Herren wie auch Christian Stamm 
quasi in die Höhle des Löwen. 

Kontroverse Standpunkte 
Das Podium zeigte die sehr kontrover­
sen Meinungen zu den delikaten Fra­
gen auf. Um beim Abwasser in den 
Kläranlagen eine grössere Reinheit zu 
erreichen, werden die se jetzt aufgerüs­
tet. Anna Bozzi verwies darauf, dass 
rund ein Drittel der eingesetzten Pflan­
zenschutzmenge auch im biologischen 
Landbau zugelassen ist. Somit würde 
ein Verbot auch diesen treffen. Von ei­
ner schwierigen Situation sprach auch 
Heinz Höneisen, welcher auf den Ein­
satz von Herbizid verzichten muss: 
«Die Kosten bezüglich der Unkrautbe­
kämpfung steigen markant. Dies geht 
aktuell, weil wir Konsumenten haben, 
welche diesen Preis zahlen.» Für ihn 
öffnet aber die GPS­Technik neue Pers­
pektiven in der mechanischen Unkraut­
bekämpfung. «Ohne den Herbizidein­
satz wird der Anbau von Kartoffeln 

und Rüben infrage gestellt», so Marc 
Pe ters Fazit. Auch Höneisen räumte 
ein, dass er auf den Einsatz von Kupfer, 
Schwefel oder ein biologisches Insekti­
zid angewiesen ist. Stamm machte deut­
lich, dass man nicht nur in der Land­
wirtschaft nach belasteten Gewässern 
sucht. 

Hans Frei verdeutlichte, dass man in 
diesem Thema bereit ist, die Verant­
wortung mitzutragen. Dabei darf aber 
die Landwirtschaft nicht laufend an 
den Pranger gestellt werden. Für ihn 
ist klar, dass die ganze Gesellschaft mit 
ihrem täglichen Handeln in der Ver­
antwortung steht. Franziska Herren 
zeigte für aus Kreisen der produzieren­
den Landwirtschaft geäusserten Ängs­
te durchaus Verständnis. Sie verwies 
auf den neuen Verfassungsartikel für 
die Landwirtschaft, wo die Rede bezüg­
lich Produktion von ressourceneffizient 
und ­schonend ist. «Die Bevölkerung 
ist bereit, die Bauern zu unterstützen», 
so ihre Überzeugung. n ROMÜ

Hofübergabe und Hofübernahme – mit dem Jahreswechsel erfolgt auf  
etlichen Betrieben auch ein Bewirtschafterwechsel

Die Festtage bieten Gelegenheit, sich 
über die Zukunft des Betriebes vertieft 
Gedanken zu machen. Am Familien­
tisch finden sodann auch eingehende 
Gespräche zum Thema der Hofnach­
folge statt. Nachfolgend wird aufge­
zeigt, welchen Aspekten bei der Hof­ 
übergabeplanung besondere Aufmerk­
samkeit geschenkt werden soll.

Die abtretende Generation investierte 
neben viel Herzblut oftmals während 
deren Arbeitskarriere auch sehr viel 
Kapital in den Betrieb, indem man bei­
spielsweise Land kaufte, Gebäude neu 
erbaute oder umfassend sanierte. All 
die se Handlungen sind sehr kostenin­
tensiv und lassen sich selten innerhalb 
einer Generation amortisieren. Als Kon­
sequenz dieser Massnahmen verblei­
ben den Abtretern wenig bis keine fi­
nanziellen Möglichkeiten, im Erwerbs­
leben eine private Altersvorsorge auf­
zubauen. Das Altersvorsorgekapital ist 
quasi im Betrieb gebunden und die 
AHV­Rente vermag die heutigen Le­
benshaltungskosten von Rentnern nicht 
zu decken. Die einschlägigen Bestim­

mungen im bäuerlichen Bodenrecht 
(BGBB) lassen es aufgrund des Realtei­
lungsverbotes nicht zu, dass betriebs­
notwendige Betriebsbestandteile bei 
der Hofübergabe zurückbehalten wer­
den können. 

Dieser Umstand kann zu einer wirt­
schaftlichen Abhängigkeit zwischen 
der übernehmenden und abtretenden 
Generation führen, insbesondere dann, 
wenn zugleich der Abtretungspreis für 
den Betrieb entsprechend tief nach 

den Kriterien des Ertragswertschätzre­
glementes ausfällt. 

Herleitung des Kaufpreises für das 
landwirtschaftliche Gewerbe
Der allseits bekannte Ertragswert für 
ein landwirtschaftliches Gewerbe hat 
nicht nur im Vorkaufs­ und Erbfall 
seine Berechtigung, sondern auch bei 
einer lebzeitigen Übergabe innerhalb 
der Familie an einen selbstbewirtschaf­
tenden Nachkommen. Der Ertragswert 

darf jedoch bei grösseren, wertvermeh­
renden Investitionen, wie Landkäufe, 
Stallerweiterungen und Neubauten, die 
vor weniger als 10 Jahren vor der Über­
gabe erfolgten, angemessen erhöht wer­
den. Dank dieser Regelung kann die 
Verkäuferschaft einen Anteil des inves­
tierten Kapitals auf diese Weise zu­
rückerlangen.

Als Basis für die Festlegung des Kauf­
preises eines landwirtschaftlichen Ge­
werbes dient eine Ertragswertschät­
zung, welche sämtliche Objekte im ak­
tuellen Zustand beinhaltet. Wie in der 
Fachpresse schon mehrfach publiziert 
worden ist, wird ein neues Ertragswert­
schätzreglement aller Voraussicht nach 
per 1. April 2018 durch den Bundesrat 
eingeführt. Dies hat zur Konsequenz, 
dass sich der Ertragswert nach Exper­
tenmeinungen um rund 10 bis 20 Pro­
zent erhöhen wird. Soll nun aufgrund 
dieser Ankündigung die Hofübergabe 
noch nach den Kriterien der bisheri­
gen Ertragswertschätzmethode eigen­
tumsmässig erfolgen, so ist grosse Eile 
angezeigt. Diesfalls muss die öffentli­
che Beurkundung und Eigentumsüber­
tragung auf dem Notariat noch vor 
Ende März 2018 erfolgen.

Zusammenfassend möchten wir vor­
liegend jedoch klar festhalten, dass bei 
jeder Hofübergabe bezüglich der Her­
leitung eines fairen Kaufpreises für 
das Gewerbe es das übergeordnete Ziel 
sein sollte, dass sowohl die abtreten­
de wie auch die übernehmende Gene­
ration ihre langfristige und wirtschaft­
liche Existenzfähigkeit gesichert ha­
ben. n

Veranstaltungen des ZBV

Regionalversammlung des ZBV
Im Zentrum der Regionalversammlung steht das Thema «Strategie der 
Zürcher Landwirtschaft 2040». Der ZBV freut sich auf Ihre Teilnahme.
Termin: Montag, 22. Januar 2018, 20.00 Uhr
Ort: Restaurant Neubüel, Wädenswil 

Kurse Hofübergabe
Die Hofübergabe als entscheidender Prozess für die abtretende und die 
erwerbende, junge Generation. Wir zeigen, welche Aspekte zu beachten 
sind: Agrarrecht, Finanzierung, Versicherung, Wohn-/Familiensituation, 
Abtretungsvertrag, Steuern. 
Kursziel: Hofübergabe bzw. Generationenwechsel erfolgreich planen und umsetzen
Termin 1: Mittwoch, 7. Februar 2018, 13.15 bis 16.00 Uhr,  
Anmeldeschluss 31. Januar 2018 
Termin 2: Mittwoch, 28. Februar 2018, 13.15 bis 16.00 Uhr, 
Anmeldeschluss 21. Februar 2018
Ort: Zürcher Bauernverband, Lagerstrasse 14, 8600 Dübendorf
Kursleiter: Lukas Baur, ZBV
Kosten: CHF 60/pro weitere Person des gleichen Betriebes CHF 30
Anmeldung: Telefon 044 217 77 33 oder unter www.zbv.ch 
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«Erfolgreiche Hofübergabe 
bedeutet, dass die 

abtretende und die 
übernehmende Generation 

ihre langfristige und 
wirtschaftliche Existenz-

fähigkeit gesichert haben.»

Lukas Baur  
Leiter Beratungsdienst

«Sauberes Wasser für alle» – eine Initiative,  
die für viel Zündstoff sorgt. Bild: Pixabay

Eine erfolgreiche Hofübergabe setzt eine frühzeitige Planung voraus. Bild: Lukas Baur

Der ZBV informiert
Zürcher Bauernverband n Lagerstrasse 14, 8600 Dübendorf n 044 217 77 33 n www.zbv.ch

Beraterecke
Zürcher Bauernverband n Betriebswirtschaftlicher Beratungsdienst n Lagerstrasse 14, 8600 Dübendorf n 044 217 77 33 n www.zbv.ch

Generalversammlung SVLT Sektion Zürich: 
Kleine Reorganisation des Verbandes
Innerhalb des Verbandes kommt es zu einer 
kleinen Reorganisation. Brigitte Grab hat ihre 
Aufgabe als Geschäftsführerin seitens des 
Strickhof abgegeben. 

Neu übernimmt diese Aufgabe Stephan 
Berger. Zugleich wird der Vorstand mit dem 
neu gewählten Mitglied Adrian Kuhn (Bie-
tenholz) verstärkt. Die bisherigen Mitglieder 
Hans Burri (Vizepräsident), Stephan Berger 
(Geschäftsführer), Urs Rinderknecht (Kas-
sier), Florian Gut und Robert Schmutz wur-
den bestätigt. n ROMÜ

 
Neu verstärkt Adrian Kuhn den Vorstand.
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